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Rr 14S . Mittwoch, Sen 22 . Juni ISO«. 26 . Jahrgang .Die Hypothekenbewegung in
Württemberg , 1906.
Von Tr . Arnold - Stuttgart .

Wie wir den Mitteilungen des Kgl . Statistischen Lan¬desamts vom 26 . Mai 1909 , Nr . 6 entnehmen , gestalte¬ten sich im Jahre 1906 , verglichen mit den beiden Vor¬
jahren , die Hypothekeneintragungeu und -Löschungen fol¬
gendermaßen : es wurden im Jahre 1906 : 46 464 (1905 :44 767, 1904 : 45 875 ) Hypotheken eingetragen in Höhevon 216 (1905 : 199, 1904 : 194) Mill . Mark ; gelöscht wur¬den 1906 : 51458 (1905 : 50 765, 1904 : 53 734 ) in Höhevon 139 (1905 : 129, 1904 : 125) Mill . Mark . Im Jahre1906 kamen also um rund 17 gegen 1905 unchum nahezu22 Mill . Mark gegen 1904 mehr Hypotheken zur Eintrag¬ung . Ter Betrag der Löschungen, der gleichfalls zuge¬nommen hat , weist jedoch gegen 1905 nur eine Steigerungvon 9,5 und gegen 1904 um 13,4 Mill . M auf . DasPlus der Eintragungen gegenüber den Löschungen beziffertsich für 1906 auf 77 , gegenüber einem Mehr von je 69Mill . M . in 1905 und 1904 . Ta die Löschungen mit den

wirklichen Tilgungen nicht zuasmmenfallen , so kommt hie¬durch nicht der reine Zuwachs des Bestandes an Hypo¬
thekenschulden zur Tarstellung . Sowohl bei den Eintrag¬ungen wie auch bei den Löschungen macht sich seit 1904die Tendenz zur Steigerung der Turchschnittsbeträgegeltend .

Auf 'die vier Kreise verteilen sich die Hypotheken¬
eintragungen in folgender Weise : Mehr als die Hälftealler Eintragungen entfällt auf den vorherrschend indu¬striellen Neckarkreis (1906 : 113 , 1905 : 103, 1904 : 102Millionen Mark . ), etwas mehr als ein Fünftel (45, 40 , 42)auf den Donaukreis , nicht ganz ein Fünftel (38, 35, 31)au ; den Schwarzwaldkreis , endlich am wenigsten, und zwarnicht ganz ein Zehntel (1906 : 21, 1905 : 21 / 1904 : 20Mill . M . ) auf den Jagstkreis . Tiefen Ergebnissen ent¬
sprechen auch die Turchschnittsbeträge der Hypothekenein-
tragnngen (6005 M im Neckar - und 3088 M im Jagstkreis ) .Nehmen wir weiter eine Verteilung der Hypotheken¬
eintragungen nach Ortsgrößenk lassen vor , so er¬
geben sich auch hier für 1906 keine wesentlichen Verschieb¬
ungen in ihren Prozentteilen gegenüber den Vorjahren .
Hervorzuheben ist jedoch , daß der Anteil der obersten Orts -
Kasse (über 100 000 Einwohner ) , der Stadt Stuttgart , ge¬genüber der untersten Ortsklasse (unter 2000 ) seit 1904dauernd gestiegen ist und zwar so, daß er ihn 1906 be¬reits um 4 Mill . M Hypothekeneintragungen übertraf .

Tiefe Feststellung ist um so interessanter , als die unterste
Ortsgrößenklasse , nämlich

'das platte Land , mehr als die
Hälfte (52,5 Proz . ) der gesamten Landesbevölkerung , Stutt¬
gart aber nur 10,8 Proz . derselben umfaßt . Nahezu 30
Prozent aller Hypothekeneintragungen im Jahre 1906 ent¬fallen auf Stuttgart , das mit 64 (1905 : 58 , 1904 : 50)Mill . M an erster Stelle steht ; an zweiter folgt die sechste
Ortsgrößenklasse (unter 2000 Einwohner ) mit 60 ( 1905 :56 , 1904 : 58) Will . M . Ter Durchschnittsbetrag einer
Eintragung verfolgt dementsprechend der abnehmenden
Einwohnerzahl eine sinkende Tendenz .

Äach S '
chuldnergruppen Unterschieden, zeigt

sich , daß auf Industrie und Handel im Jahre 1906 genauwie in den Vorjahren der Löwenanteil der Eintragungenmit 163 (1905 : 151 , 1904 : 148) Mill . M . entfällt . Inden Rest teilen sich mit einem Sechstel die Landwirtschaft
(36 , 33 , 32 ) und mit einem Zwölftel die „ sonstigen Be¬
rufe" (17 , 16 , 14 Mill . M ) . Auch der Turchschnittsbetrageiner Eintragung stellt sich mit 5759 M am höchsten in der
Gruppe „ Industrie und Handel " in der Gruppe „ Land¬
wirtschaft" dagegen beträgt er nur . 2231 M . Nach Krei¬
sen geordnet , erweist sich dabei der Neckarkreis am höchstenmit neuen Hypotheken belastet und zwar nicht nur in der
Gruppe „ Industrie und Handel " , sondern auch in der
Gruppe „ Landwirtschaft "

. Tiefe Erscheinung findet darin
ihre Erklärung , daß hier die Bodenbewirtschaftung am
intensivsten betrieben wird und die Bodenwerte am höchster:
stehen . Dagegen sind die Turchschnittsbeträge der land¬
wirtschaftlichen Hypotheken im Tvn aukreis (2822 M ) undim Jagstkreis (2423 M ) höher als im Neckarkreis (2046
M ), weil im letzteren der kleinbäuerliche Besitz überwiegt .

Endlich hat auch noch eine- Ausscheidung nach Gläu¬
bigergruppen stattgefundeu , in denen gegenüber den
Vorjahren einige Verschiebungen eingetreten sind. So
stehen neben den „ Physischen Personen "

, die auch im Jahr1906 nahezu die Hälfte , nämlich 48,3 (1905 : 47,7 , 1904 :
48,7 ) Proz . des Hypothekarkredits gewährten , an zweiterStelle im Jahre 1906 nicht mehr wir in den Vorjahrendie Sparkassen , sondern die Banken mit 18,6 Proz . Der
Anteil der Sparkassen dagegen ist von 18,7 Proz . i . I .1904 und 16,8 Proz . i . I . 1905 auf 13,8 Proz . i . I .1906 gesunken. Insgesamt haben diese drei genannten
Mänbigergruppen im Berichtsjahr 80,7 Proz . des Hypv-
thekarkrediis dereitgestellt ; in den Rest teilen sich die Kre¬
ditgenossenschaften, der „ Württembergische Kreditverein " ,die Pflegschaften und Stiftungen , sowie sonstige Gläubiger .Und zwar waren es in der überwiegenden Mehrzahl würt¬
tembergische Gläubiger , die an der Deckung des Hypothekar-

kredits beteiligt waren : nur 5,6 Proz . im Jahre 1906gegen 5,1 Proz . (1905) und 6,5 Proz . (1904) wurden vonauswärtigen Gläubigern gewährt .
Zum Schluß bringen wir nun noch eine liebersichtüber die Zinsfuß - Verhaltnisse sämtlicher Hypothe¬keneintragungen , da sie von besonderer Wichtigkeit sind.Es wurden ausgenommen zu einem Zinsfuß von :3 bis unter 3 zu sonst.» I . unter 4 4 4 ' /. 4 ' / , ö und Zins¬

über 6 süßen .1904 6,4 » / « 55,5 « -« 5,9 ° -» 2 ! ,9 ° « 7,9» « 0,3°/ ° 2,1» »1805 10/ ' ,, 55,2 „ 4,7 „ 2 ! ,6 „ 6,5 „ 1,2 „ 0,8 „1906 4,8 „ 46,9 „ 11,5 „ 25,2 „ 7,9 „ 0 . 5 „ 3,2 „Läßt man die beiden letzten Reihen außer Betracht ,so ergibt sich , daß im Jahre 1906, verglichen mit den bei¬den Vorjahren , erheblich mehr Hypotheken zu Zinsfüßenmit 41/4, 41/2 und 5 Proz . ausgenommen werden mußten .Bei einem Gesamtbeträge von 200,7 Mill . M . zur Ein¬tragung gelangter Hypotheken - belief sich die Zinsen¬last im Jahre 1906 aus 8,4 (1905 : 7,8, 1904 : 7,6)Mill . M . Im Turchschnitt betrug der Zinsfuß im Jahre1906 : 4,207 ( 1905 : 4,142 , 1904 : 4,168 ) Prozent .

Deutscher Reichstag .
Berlin , 21 . Juni .

Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung um2 h 4 Uhr . Am Bnndesratstisch sind erschienen : oieStaatssekretäre v . Schön und Sydow , preußischer Han¬delsminister Delbrück und Reichsbankpräsident Haven-stein. Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der
zweiten Lesung der Reichsfinanzreformund zwar bei der Kotierungssteuer /
Abg . Rö ficke (Bd . d . L -) : Die Erbschaftssteuer istkeine allgemeine Besitzsteuer. Mle juristischen Personenund auch diejenigen , die eine Rente oder Pension be¬ziehen, tverden nicht betroffen . Wir fordern , daß auchdas mobile Kapital gefaßt wird . Für gerechtfertigt hal¬ten wir eine Besteuerung des Gewinns , der bei Umsätzendurch Wertzuwachs erzielt wird . Die französische Ko¬tierungssteuer hat sich lange Jahre hindurch gut be¬währt . Die Regierung muß doch anerkennen , daß dieKotierungssteuer eine Begünstigung der Reichs- undStaatspapiere gegenüber den Jndustrieakrien enthält .Feinde der Börse sind wir nicht- Die Besteuerung desunpersönlichen Kapitals ist ein gesunder sozialer Gedanke.Gerade der Mittelstand sollte diese Besteuerung begrü-

tver das behauptet , keine Autorität gelten lassen zu wollen ,nimmt immer seine eigene aus. Sirius .

5S ;
Das Haus am Rhein .

Roman von Anny Wothe .
(Schluß .)

„ Wie wunderherrlich hat Gott doch alles gefügt, "
sagte Herr von Gleichenbürg im Laufe des Gespräches,und in jedem 5zerzen des Keinen Kreises fanden seineWorte äin Echo . Nur Lore schien etwas bleich und
einsilbig, „ lim des Himmelswillen , Schwesterherz, laßdas Jammergesicht, " flüsterte ihr Lilly zu , „ wer weißwelche Gast uns der heutige Tag noch bringt ."

Lore stand auf , ihr war das Herz so schwer , so»oll, sie Hätte weinen mögen . Sie wanderte durch die
Gänge des Parks bis hin zu der Stelle , wo Renate un¬ter der Trauerweide still und friedlich schlief . Betend
kniete sie an dem Hügel , auf dem das erste Grras sproßte ,nieder, als sie die Augen aufhob , stand Wildensteinvor ihr .

Er grüßte sie ernst , fast feierlich „Ich hoffe, Sic
liechen mich nicht zurückweisen, mein gnädiges Fräulein, "
Mte er milde, „ich bringe Ihnen die letzten Grüße IhrerMtter .

"
Wo , um Gotteswillen , wo fanden sie dieselbe?"

> „ Im Kloster der „ heiligen Mrna "
, in dos mich

^ Zufall ans meiner Reise führte ."
„So starb sie versöhnt mit ihrem Gott ?" kau: cs

st von Lores Lippen .
„In Reue und Buße, " gab der Maler ernst zurück .Ihr letzter Gedanke galt ihren Kindern ."Eine Träne rollte langsam aus Leonorens Augen .Möge sie in Frieden ruhen, " flüsterte sie.
„Amen," ergänzte der Maler , dann schritten sie stillbeireinander her , immer den Rhein entlang .

„ Und, Clarissa , wissen Sie nichts von ihr ?"
„Ist nach Amerika gegangen und dort die Fraueines Spitzbuben geworden , der sie prügelt,

' um ihr die
Schrullen auszutreiben .

"
Leonor -e fragte nichts mehr . Wieder gingen siein Schweigen versunken . Da hoben die Osterglocken vonNeuem zu läuten an .
„Sie läuten Auferstehung , Leonore, " sagte derMaler leise , „ sollen sie auch Streit und Zwietracht wie¬der zwischen uns wachrufen , oder wollen wir zusammengehen, in Freud und Leid, bis daß der Tod uns scheide?"

Wie mächtig zum Herzen dringend seine Stimme klang.Leonore bebte, aber ihr Mund blieb geschlossen .
„ Antworte, " sagte der Maler und ergriff Leonorens

Hände , „antworte , hast Du Dich nicht in den fünfJahren , die ich fern war , nach mir gesehnt, hast Tu
an inich gedacht, nur das eine, Leonore ?"

Eine heiße Röte flog über ihr Atttlitz . Sie haßtedie Lüge , deshalb sagte sie so fest als es ihr möglich

den Glücklichen au ; und die Osterglocken kündeten Friedetind Freude .
Wie ein schimmernder Edelstein des Glückes undder Harmonie schimmerte im Sonnengolde

'
„das Hausam Rhein .

"

war : „ Ja .
"

Wie einfach; das „ Ja " klang und doch übte cs eine
berauschende Wirkung auk Wildenstein aus . Mt einen:
Jubelrus schloß er Leonore an sein Herz, und ihre Lip¬pen mit Küssen bedeckend ries er einmal über das andere :

„ Meine Germania , meine stolze , schöne Göttin , Tn
liebst mich, 0 sag es mir !"

Und nun neigte sie demütig das stolze Haupt undleis wie ein Hauch! kam es von ihren Lippen :
„ Immer und ewig . Dir will ich leben, Dir will

ich dienen . "
Da war es Wildenstein , als neige die Germaniavom Niederwald grüßend das schöne Haupt herniederzu dein blonlden, deutschen Weibe, das soeben seingeworden , und das nun in seinen Armen so geborgenruhte .
Was tat es , daß sich Silberstreifen ihm durchHaar und Barr zogen, in seinem Herzen war es

Frühling , junger knospenreicher Frühling .Die Rheineswellen kicherten kosten und lachten zn

Raritäten .
O'üu' 13 vakante Stellen die das Turrey CountyCouncil iu englischen Blättern ausgeschrieben hatte , mel¬deten sich 2400 Bewerber .

*
Europa hat etwas über 20 000 Zeitungen und Jour¬nale , von denen au ; Deutschland der größte Prozentsatzkommt.

In den amerikanischen Schulen werden keine Schreib¬hefte , sonder:: Schrcibblocks verwendet .
*

Das kleinste Pferd der Welt ist ein kaum 17 Zollhoher Shetland -Pomty und wurde kürzlich für 5000 Mk.verkauft .
*

Der teuerste Hund war ein Bernhardiner , den derAmerikaner Lears an den Engländer Green un: 65 000Mark verkaufte.
-I- *

Aus einem Weidensumpf in der Nähe von ThomasDitton (England ) ivächst ein Stachelbeer - , ein Johannes¬beer- und ein Brombeerstrauch .
*

Der einzige Tag , an welchem es den Eingeborenenvon Monte Carlo erlaubt ist, im Kassino zu spielen, istder Geburtstag des Fürsten von Monaco .*
In China tvird an Stelle des Eides eine Kerze aus¬gelöscht . Es bedeutet , daß die Seele des Chinesen in glei¬cher Weise ausgelöscht werden möge, falls er lügt .



ßen . Die Aktiengesellschaften und deren große Bernrö -

gen können die Kotierungssteuer sehr wohl tragen . Da

die Steuer nach, dem Kursstand erhoben wird , so werden

die Papiere mit niedrigen Kursen auch weniger getrof¬

fen . Die Erfahrungen , die Frankreich mit dieser Steuer

gemacht hat , beweisen , daß dadurch das ausländische Ka¬

pital keineswegs aus dem Lande verdrängt wird . Das

deutsche Kapital aber würde sich wohl überlegen , wegen der

Kotierungssteuer ins Ausland zu gehen . Wenn Fürst

BLlow sagte, er könne nicht der Geschäftsführer der Kon¬

servativen sein, kann er es dann verantworten , einseitige

liberale Anschauungen zu fördern ? Und wenn Frhr . v .

Rheinbaben an das Nationalgefühl appelliert hat , so ist

darauf zu sagen , daß in nationalen Fragen die Rechte

noch nie versagt hat . Die Erbitterung im Hansabund

kam erst, als man eine Belastung des mobilen Kapitals

befürchtete. (Zustimmung rechts . ) Das Branntweinge¬

werbe ist das einzige gewesen , ivelches ohne Weigerung

die neuen Lasten auf sich genommen hat . (Sehr richtig

rechts . Zurufe links : Liebesgabe !) Man kann uns nicht

den Vorwurf machen, wir leisteten nichts .

Nach kurzen Bemerkungen des Staatssekretärs . Sy -

dow , >der mit Beziehung auf die von seiten des Zen¬

trums und der Konservativen aufgestellten Behauptung ,

die verbündeten Regierungen hätten im Jahre 1893 sel¬

ber eine Kotierungssteuer befürwortet , betonte , daß es

sich dabei um eine Hypothese gehandelt habe , die als ein

Entgegenkommen der damals herrschenden Richtung ge-

gegenüber zu betrachten sei , führte .

Abg . Kämpf (frs . Vp .) aus : Bei der jetzigen Dis¬

kussion über die Erbschaftssteuer sind wir sogar aus dein

Punkte angekommen , daß ihre Ablehnung als nationale

Tat bezeichnet worden ist . Herr Rösicke soll doch an seine

sächsischen Parteigenossen und viele preußische Konservative

denken, die sich für diese Steuer erklärt haben . Der

Abg . Rösicke will eine Besteuerung des inobilen Kapi¬

tals . Schon deshalb will er die Erbschaftssteuer ab¬

lehnen . Als ob durch sie das mobile Kapital nicht ge¬

troffen würde . Erfreulich an den ganzen Verhandlungeil

ist die Bestimmtheit , mit der die verbündeten Regier¬

ungen ihr Festhalben an der Erbschaftssteuer betont HW-

ben . Die Kvtierungssteuer trifft nicht hauptsächlich dw

Börse , sondern in viel größerem Umfange diejenigen ,

die überhaupt Wertpapiere besitzen . Vom Gesamtbesitz

des deutschen Volkes an mobilem Wert , der auf 90 —100

Milliarden Mark geschätzt wird , kommen nur 5 Proz .

auf die Börse . Die französische Kotierungssteuer hat sich

durchaus nicht bewährt . Der Besitz guter ausländischer

Papiere ist die beste Sicherung unserer Kriegsbereit¬

schaft . Wer 20000 Mark gespart hat und dafür 4 Proz .

Pfandbriefe kauft, wird von den 800 Mark Zinsen zirka

20 Mark Kotierungssteuer zahlen , wer aber für diese

Summe Staatspapiere kauft, bleibt frei . Wo bleibt da

die Logik? Wir erwarten von der Finanzreform , daß

Handel und Industrie die Wege geebnet werden , daß ihre

Kraft zum Wohle des deutschen Vaterlalldes gestärkt

werde . (Beifall links ) .
Müller - Fulda (Ztr .) : Uns lag daran , den leist¬

ungsfähigen Besitz , das Großkapital , zu treffen . Das

ist uns mit der Kvtierungssteuer gelungen . Schon 1883

ist vom Abg . Buesing die Kotierungssteuer vorgeschlagen

worden . (Lebhaftes hört ! hört !) Die Regierung zeigte

sich damals wesentlich , freundlicher . Die Befürchtung , daß

die Papiere , die in Deutschland notiert werden , ins Aus¬

land abwandern , ist hinfällig . Es gibt eine ganze An¬

zahl internationale Papiere , die an allen Börsen gehan¬

delt werden, auch , an französischen, trotz der Kotierungs¬

steuer . Ohne eine Heranziehung des mobilen Kapitals ,

das am wenigsten belastet und am meisten zahlungsfähig

ist, ist eine Finanzreform nicht möglich, . (Sehr richtig

rechts . Zuruf : Erbschaftssteuer !) Ach , die Erbschafts¬

steuer . Die Lebenden sollen bezahlen .

Reichsschatzsekretär Sydow : Wenn geäußert wurde ,

daß die deutschen Finanzminister , als sie nach Pfing¬

sten znsammentraten , über die Beschlüsse der Kommis¬

sion nicht genügend informiert gewesen seien, so ist dies-

Ansicht falsch . Ich habe ihnen nicht vorenthalten , daß

nach den Beschlüssen nur die zur Börse zugelassenen

Papiere getroffen werden sollen . Die Denkschrift sollte

keinen Anreiz zur Nachahmung bilden , sondern lediglich

zum Vergleich dienen .
Reichsbankpräsident Häven st ein : Vom Stand¬

punkt -der Reichsbank aus bestehen ernste Bedenken ge¬

gen die Kotierungssteuer , die dazu führen , daß die Re¬

gierungen der Steuer die Zustimmung versagen müssen.

Die Steuer ist eine Art höheren Zuschlags zur Einkom¬

mensteuer . Viele größere Gesellschaften werden ihre Kurs¬

notierung ins Ausland verlegen und die kleineren über¬

haupt daraus verzichten . Der Zinsfuß würde steigen ,

namentlich für die Landwirtschasts - und Hypothekenban¬

ken, .und die Kurse würden sinken. Ueberdies würde

immer nur ein Teil des Kapitals getroffen werden . Spar¬

kassen- und Genossenschastspapiere würden frei bleiben.

Die Schädigung des deutschen Nationalvermögens durch

die Kotierungssteuer würde 2 Milliarden betragen . Der

Ertrag der Steuer wird aus 80 Millionen Mark ge¬

schätzt, nach meiner Meinung viel zu hoch. Aber auch

sonst ist das Ergebnis gegenüber der allgemeinen Schä¬

digung zu teuer erkauft.
Nach weiteren Bemerkungen des Abg . Aranck (S .)

dahin , daß die Kotierungssteuer im Grunde den Arbeiter

treffe , wurde die Weiterberatung aus Dienstag nachmit¬

tag 2 Uhr vertagt . Außerdem Nachtragsetat und Rech-

nuntzssachen. Schluß nach 6H4 Uhr.

Rundschau .
Eine Blutenlese konservativ-klerikaler Pretz-

stimmen zur Reichsfinanzreform.

Am 21 . April d . I . schrieb die „Germania " , das

Berliner Organ der Zentrumspartei :

Vollständig falsch ist es , daß das Zentrum sich

mit IM Millionen Mark Befitzsteuern einverstanden

erklärt habe . Der Antrag Herold sprach zunächst von

300 Millionen , und tvar gestellt in einer Zeit , ivo der
' llionen Mark

angenommen wurde , d . h . vor der Beratung des Mi¬

litär - und Marineetats . Da an diesen keine erheb¬

lichen Abstriche vorgenommen wurden , so muß jetzt

mit 500 Millionen Gesamtbedarf gerechnet werden .

Inzwischen sind auch alle jene Verbrauchssteuern , ivelche

den Besitz in ersterr Linie getroffen hätten , abgelehnt

worden . Ta ist es nur konsequent, wenn man jetzt die

Forderung aufstellt , daß der Besitz mit 250 Mil¬

lionen Mark gefaßt wird .
dlehnliche Ausführungen machte damals die „ Köln .

Volksztg .
"

. In ihrer letzten politischen Wochenschau führt

aber jetzt die „ Kreuzztg .
" aus :

Es ist ohne Zweifel ein Beweis außerordentlichen

Entgegenkommens der Konservativen , daß diese sich

niii einer „Besitz
"-Steuerquote von 100 Millionen

Mark bei 500 Millionen Mark Gesamtbedarf einver¬

standen erklärt haben . Voraussetzung allerdings war

und ist noch, daß der Rest des Bedarfs von 400 Mil¬

lionen durch Verbrauchsabgaben ausgebracht iverde.

Diese Voraussetzung zu erfüllen , haben in der Finanz¬

kommission die Liberalen sich geweigert , und die Frei¬

sinnigen haben wiederholt in ihrer Presse verlauten

lassen, daß der veranschlagte Reichsbedarf bis auf 3M

Millionen Mark herabgedrückt werden müsse . Durch

diese Schwierigkeiten allein ist die Mehrheitsbilduug
mit dem Zentrum , das sich bereit gefunden

hat , lückenlos den gesamten Bedarf zu bewilligen und

ein Fünftel davon durch Besitzsteuern zu

decken , herbeigesührt worden .
Wie paffen diese beiden Erklärungen zusammen ? Doch

tveiter : Nach der Rede Bülows vom letzten Mittwoch

schrieb die „Kölnische Volkszeitung
"

, das rheinischeZcn-

truinsorgan in einem Stimmungsbild über die Reichs¬

tagssitzung :
Fürst Bülow schreitet rascher als sonst zu seinem

Platze , schüttelt dem Staatssekretär v . Bethmann -Holl -

weg die Hand und streckt sie dem bayerischen Ge¬

sandten Grafen v . Lerchenfeld entgegen , der sie lange

nicht beachtet, schließlich kann sie der Schriftführer

Hermes noch eifassen , und mit großer Beweglichkeit

plaudert und lackst und grüßt der Kanzler nach rechts

und links in seiner Umgebung , aber man fühlt an

der ungewohnt listigen Art : die freundliche vergnügte
Laune ist forciert , ist nicht echt, und wie er dann

so hastig sprach, seine -Sätze förmlich herausstieß , ohne

einen Anklang an sein früheres , ruhiges , Pastorales

Pathos , wie er während Sydows und Bassermanns
Rede minutenlang zusammengcbückt und wie geistig ab¬

wesend da saß , bis ihn irgendein Moment wieder auf -

rüttelte zu der vorherigen erhöht gestimmten „guten

Laune "
, das kennzeichnete die Maske deutlich . . .

Die Konservativen sitzen in eisiger Stille

da , nur dann und wann bricht schwer verhaltener Un¬

wille deutlich hervor , so als der Reichskanzler in weh¬

mütig vorwurfsvollem Tone ihnen zuruft : „Ich glaube ,

Sie werden lange warten , bis Sie wieder einen solchen

Kanzler bekommen.
" Miau sieht , wie die Konservati¬

ven unwillig die Köpfe schütteln und mit entsprechen¬
der Handbewegung die guten Ratschläge des Kanzlers

ablehnen . . . Da wird der Kanzler elegisch, resigniert

und versichert sein Festhalten an der Erbschaftssteuer
und die Ablehnung der Kvtierungssteuer . Zum vierten

Male spricht er — aber nicht wie früher so oft in

übermütigem Humor , sondern mit wehmütiger Stimme

und mit deutlich fühlbarer tiefer Verbitterung — von

seinem Rücktritt , sogar schon von seinem Nachfolger .

In diefen Schilderungen verrät sich die wahre Stimm¬

ung der Zentrnmsführer gegen den Fürsten Bülow , die

von ruhiger Objektivität sehr west entfernt ist . Man

kann das den Leuten nachsühlen . Die „ Köeuzzeitung
"

aber bemerkt in ihrer Wochenschau:
Wenn freisinnige Blätter , denen auch hier

wieder das sogenannte „parteilose " oder „unparteiische
"

Element sekundiert, die Sache so darstellen , als habe

während der Kanzlerrede in der konservativen

Fraktion „eisiges
" oder gar „ beleidigen¬

des " Schweigen geherrscht , so wird diese un¬

sinnige Beha uptung durch, den amtlichen steno¬

graphischen Bericht Lügen gestraft . Denn er besagt

beispielsweise, daß am Schluffe der Kanzlerrede „ leb¬

hafter anhaltender Beifall links und rechts" zu verzeich¬

nen war . Solche Keinen Scherze beleuchten die

Stimmung , die unverändert im links liberalenLa -

ger herrscht, Kar und deutlich Bon Versöhnlichkeit
und Neigung WM Nachgeben ist offenbar daselbst auch

heute noch keine Rede.
Es ist ja sehr nett von der „Kreuzzeitung

" , daß

sie die Behauptungen der „Köln . Volksztg .
" unsinnig

nennt , aber warum schiebt sie „ freisinnige Blätter " vor ,

wenn sie gegen die Zentrumspresse polemisiert .

Tages -Chronik .
Karlsruhe , 19 . Juni , Tie demokratischen

Organisationen Mittelbadens veranstalteten am 27.

ds . Mts . in Söllingen bei Dur lach ein Sommer -

fest , ,das zugleich eine Kundgebung des demokratischen

und liberalen Bürgertums gegen die konservativ-klerikale

Koalition im Reich werden soll .
Neustadt a . H . , 20 . Juni . Der hier verstorbene

Gutsbesitzer Tr . Th . Welsch hat seine berühmte Ter¬

rasse , einer: der schönsten Panorarnapunkte der Vorder¬

pfalz , testamentarisch der Stadt Neustadt a . H . vermacht .

Berlin , 21 . Juni . Ter frühere Stadtverordneten-

vorstelfer und langjährige freisinnige Abgeordnete Tr .

Parst Langerhans ist heute früh in einem Sanatorium

gestorben . Langerhans war seit langer Zeit kränklich

und mußte sich gestern ganz plötzlich einer Operation un¬

terziehen, deren Folgen er nicht Überständer! hat . Er ist

89 Jahre alt geworden .

Aus Württemberg .
Dienstnachrichtea.

Kameralämtsvorstand ttt . Finanzrat Bilsinger in

Gmünd wurde seinem Ansuchen gemäß unter Verleihung des

Ritterkreuzes des Ordens der Würtlembergischen Krone in den

bleibenden Ruhestand versetzt, Uebertragen wurden die evan¬

gelischen Pfarreien Darinsheim , Dekanats Böblingen , dem Pfar¬

rer Fleischhauer in Nordhausen , Dekanats Brackenheim ;

Gerbersheim, Dekanats Leonberg, dem Pfarrer Sigel in

Stötten , Dekanats Geislingen : Lustnau , Dekanats Tübingen,

dem Pfarrer Furch in Norüheim, Dekanats Brackenheim ; Sont¬

heim , Dekanats Heidenheim , dem Pfarrer Stängel in Möns¬

heim, Dekanats Leonberg ; Adeiberg, Dekanats Schorndorf, dem

Stadtvikar Oskar Manch in Freudenstadt, ferner dem Real¬

lehrer Eitle an der sechsklassigen Realschule in Stuttgart

eine Präzeptorsstelle am Realgymnasium daselbst und die Buch-

halterstelle bei der Heilanstalt Zwiefalten dem Kanzleiasfisten -

ten Förg , zur Zeit Hilfsarbeiter bei dem Revisorat des Me-

dizinalkoltegiums, sowie die Lehrstelle an der katholischen

Volksschule in Rammingen OA . Ulm, dem Schullehrer Schmitt

in Killingen , OA . EUwangen: Die Ernennung des Schul¬

lehrers Schwalb old in Oberkessach OA . Künzelsau, auf eine

Lehrstelle an der katholischen Volksschule in Aichhalden OA -

Oberndorf, sowie die lebenslängliche Anstellung der Arbeits¬

lehrerin Martha Schneider an der höheren Mädchenschule

in Tübingen wurden bestätigt. Uebertragen wurde die S .chul-

stelle in Harthansen, Bez . Plieningen , dem Unterlehrer Otto

Jäger in Botnang, desselben Bezirks, eine Schulstelle in

Frankenbach , Bez . Heilbronn, dem Schnstehrer Hummel in

Donnbronn, desselben BezirrkS , die Schnistelle in Hessental ,

Bez . Hall , dem Unterlehrer Jakob Hügele in Tübingen, die

Schulstelle in Michelbach , Bez . Blaufeloen , dem Schulamtsver-

weser Karl Fees in Zavelstein, Bez . Calw, eine Schulstelle

in Wildbad, unter Vorrückung der Schullehrer Eppler und Wör -

ner daselbst in die Stellen mit höherer Ortszulage, : dem

Schullehrer Geiger in Bühlenhausen, Bez. Rellingen (Blau¬

beuren ) , die Schulstelle in Stockenhausen , Bez. Truchtelfingen

(Balingen ), dem Unterlehrer Traugott Böhringer in Ebingen.

Das Sommerfest der Voltspartei .
Die württernbergische Volks Par tei beging

ani Sonntag unter zahlreicher Beteiligung und bei herr¬

lichstem Wetter ihr Dommersest in der alten Reichsstadt

Bi der ach , die sich festlich herausgeputzt hatte . Wäh¬

rend des Festmahls , an dem einige hundert Partei¬

freunde teilnahmen , kam ein Begrüß ungstelegramm der

Reichstagsmitglieder der süddeutschenVolkspartei aus Ber¬

lin zur Verlesung . Larrdtagsabg . Löchner brachte das

Hoch aus das deutsche Vaterland aus , wobei er die po¬

litische Verhältnisse im Reiche streifte . Tie Volksrechte

müßten erweitert werden . Es gebe auch zu viele Par¬

teien, dis überflüssigste sei die konfessionelle Zentrums¬

partei . Nach einem Ausspruch des Papstes gehe es den

Katholiken in Deutschland am besten. Also sei auch die

schwarze Garde kein Bedürfnis . Kirchliches und Weltliches

religiöses und bürgerliches Leben seien streng zu trennen .

Die Donderinteressen vertretenden Parteien seien ebenso

überflüssig . Alle liberalen Elemente des Bürgertums müß¬

ten einig zusamnrensteheu . In .Anlehnung an das be¬

kannte Bibelwort sollte der Satz Geltung haben : „ Suchet

des Reiches Bestes, dann wird es Allen wohl gehen.
" Nach¬

mittags fand auf dem fahuengeschmückten Festplatz in den

herrlichen Anlagen aus denr Gigelberg die große öffentliche

Volksversammlung statt .
Larrdtagsabg . Liesching sprach zunächst über die

Re ichssinanzref 0 rm . Nach einem Hinweis auf die

historische Entwicklung der Reichsfinanzen führte Red¬

ner aus : Tie erste Reichsfinanzreform habe absolut nicht

das gehalten , was sie versprochen habe . Auch jetzt rnüsse

man größte Vorsicht gegenüber den von den Konserva¬

tiven und dem Zentrum vorgeschlageueu Steuern walten

lassen. Bis jetzt sei die ganze Behandlung der Finanzsrage

eine Leidensgeschichte ohne Gleichen gewesen . Eine Re¬

form nur mit direkter: Steuern durchzuführeu sei unmöglich

und auch die Sozialdemokratie werde das nicht wagen.

Für Württemberg würde es sich dabei um die Verdoppelung

der Einkommenssteuer handeln . Richtiger wäre es gewesen,

lvenn die Regierung sich sofort auf den Standpunkt des li¬

beralen Programms gestellt hätte . Wenn die Konserva¬

tiven von Thron und Altar uird Familiensinn sprachen, so

meinen sie damit ihren Geldbeutel . Tie Liberaler ! haben

schließlich Konservative und Zentrum allein wirken lassen .

Nachdem Liesching die Zentruinspfarrhanspolitik sowie die

vorgeschlagene Kolierungssteuer streng verurteilt hatte , gab

er dem Wunsche Ausdruck, daß wenn das mobile Kapital

besteuert werden solle , der Großgrundbesitz ebenfalls rnit-

getrosfen werden müßte . Die Parfümsteuer sei ungerecht

und belaste die Industrie schwer . Durch die Banderole

würden die Damen bald erfahren , )vie hoch der Stärkegrad

der Liebe ihrer Verehrer eigentlich sei. Bei einer Kohlen -

stener hätten die inländischen Kohlenkonsumenten die Zeche

zu bezahlen . Bezüglich der Besteuerung von Beleuchtungs¬

körpern müsse man Herrn Gröber fragen , ob er nichts wisse

von Her B̂ewegung zur Einrichtung einer oberschwabi¬

schen Ueberlandzentrale . Diese Steuer lause aus eine

starke Belastung des Mittelstandes hinaus . Auch die Müh-

lenunrsatzsteuer sei zu verrversen. Die Regierung trage die

Schuld an der eingetreteuen babylonischen Verwirrung

Unter Hinweis aus Payers letzte Reichstagsrede , schloß Lie¬

sching rnil dem Wunsche, daß sich der konservativ-klerikalen

Phalanx eine solche aller liberalen Elemente einschließlich

der Sozialdemokratie entgegenstellen möge. Tie Zukunft

des Vaterlandes hängt davon ab, daß die Interessen der

Allgemeinheit den Sonderinteressen übergeordnet werden

Landtagsabg . Tr . Elsas sprach sodann über allgemeine

Reichspolitik . Es fehle bei uns an dem Ausbau der Ver¬

fassung, an einer konstitutionellen Verfassung uAd Regier¬

ung . Solange der große Einfluß des in geschlossenen Sitz¬

ungen tagenden , an Instruktionen gebundenen Buudesrats

nicht beseitigt wird , bekonrmen wir keine besseren Verhält¬

nisse. Die Unsicherheit und Unklarheit der politischen

Lage ist in Deutschland permanent . Der ganze Schlüssel

der politischen Situation ist das Festhalten Preußens

dem elendesten aller Wahlrechte . Die Politik der Vormacht

Preußen wirkt lähmend aus die Verhältnisse im Räch

Wie in Preußen die Justiz gehandhabt lverde, das zeige

der Fall Eulenburg . In Süödeutschland wäre eine solch

Gerechtigkeit unmöglich . Ein Stuttgarter Fürst EulenbE

wär weder bis nach Gastein noch bis Biberach gekommw

Ter Schlüssel der ganzen politischen Situation liegt auch

darin , daß die preußische Regierung es einfach nicht wachs

die Erbanfallsteuer gegen dre Junker einzuführen , wä

dadurch deren Schandtaten zu Tage kommen müßten .

Erbansällsteuer sei eine Ofsenbarnngs - und Maniftftsi ,,

tionsstener . Wie kommen nur das abgesetzte Zentrum na ^

feine alte Liebe, die Konservativen mit einem Male miede ^

zusammen ? Redner weist auf die Worte Goethe 's hin, tw ^

den Helligen und Rittern , die Kirche und Reich zum Loh jsi

nehmen . Ter Familiensinn der katholischen Geistliche ^
tv
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werde bei der Erb anfallsteuer doch garnicht berührt . Ms
das Zentrum, vertreten durch den Kapuziner Gröber und
Spahn den Konservativen die Branntweinliebesgabe darge¬
bracht hatte , kommen beide wieder zusammen . Wir be¬
finden uns jetzt geradezu in einer Krisis . Payer sei es Hoch
anzurechnen , daß er mit unerschütterlichem Mut an der
Erbanfallsteuer festhalte . Man solle den Reichstag auf-
lösen und den Liberalen zuruftn : Macht die Türe zu . Tie
Komödie ist zu Ende . Tann sei es notwendig, die deutsche
Arbeiterschaft aufzurütteln und sie zu einer praktischen
Politik zu bewegen . Man könnte jetzt befriedigt ausruftn :
Mott sei Dank, der Block ist zum Z^ufel . Wenn die Re¬
gierung den letzten Rest von Autorität verlieren will , dann
soll sie es tun. Der Reichskanzler Fürst Bülvw wird
verschwinden und der neue Reichskanzler nicht lange mit
dieser Mehrheit regieren. Wir aber treten dann wieder
auf den Boden der alten, gesunden Opposition. Ich glaube
an die Kraft der Demokratie und ihre Gedanken werden noch
einmal zum Segen des Vaterlandes ausschlagen.

Landtagsabg . Nägele behandelte die Landespo¬
litik . Bezüglich der Schulnovelle führte er aus, daß die
Demokraten keine Gegner des konfessionellen Unterrichts
seien aber auch keine Freunde der konfessionellen Schule.
Wir habeu die Möglichkeit der Einführung der Simultan¬
schule, das achte Schuljahr und die Erteilung des Reli¬
gionsunterrichts durch die Geistlichen gewünscht . Die
Einführung der fachmännischen Schulaufsicht stelle sich also
als das „gottlose" oder wie ein Mitglied der Ersten Kammer
gesagt haben soll „verruchte" Schulgesetz dar . Prokurist
Jlg erinnerte an das Verhältnis zwischen Zentrum und
Volkspartei in Oberschwaben in früherer Zeit, da Männer
wie Probst die Katholiken aufsorderte gleich im ersten Wahl¬
gang für den Demokraten zu stimmen - Nachdem Redner
den Vorwurf der Religionsfeindlichkeit der Volkspartei
energisch zurückgewiesen hatte , verglich er die frühere
Windthorstpolitik mit der jetzigen Windfahnenpolitik des
Zentrums . Nicht das Zentrum sondern die Volkspartei
kämpfe für Wahrheit, Freiheit und Recht- Bei dem abends
stattgefundenen Bankett hielt Landtagsabg . Betz eine
Neide über die Demokratie als Trägerin der Friedensidee.

Rede des Landtagsabgeordneten Betz .
Meine Damen mrd Herrn ! Der Artikel 4 des Pro -

graimus der Deutschen Volkspartei vom 21 . September
1895 lautet :

„Tie Volkspartei ist eine Partei des Friedens . Sie
erkennt im Kriege die schwerste Schädigung des Volks-
wohlstaudes, wie der Kultur- und Freiheitsinteressen, sie.
erstrebt einen Friedens- und Freiheitsbund der Völker .

Kraft dieses Grundsatzes verlangt die Volkspartei die
Unterstützung aller Bestrebungen, welche die Annäherung
der' Völker , jden friedlichen Ausgleich der zwischen ihnen
entstehenden Streitigkeiten und gegenseitige Verminder¬
ung der Kriegsrüstungen dienen , Einsetzung ständiger , in¬
ternationaler Schiedsgerichte, Mitwirkung des Reichstags
bei der Entscheidung über Krieg und Frieden. "

Bevor ich die Frage beantworte, ob die Deutsche
Volkspartei an der Erreichung dieses hohen idealen Ziels
gearbeitet, weiter daran arbeitet, ob es möglich ist, das
Ziel zu erreichen und ob sie sich der Mitarbeit anderer Par¬
teien erfreut, lassen Sie mich erst über die Bestrebungen der
Friedensfreunde sprechen, die der Mehrzahl nach Mit¬
glieder oder Freunde der Demokratie sind .

Ein kurzer Blick auf die Weltlage zeigt, daß in allen
Kulturländern — und nur van dieser kann hier gesprochen
werden — ein schroffer Gegensatz zu der um¬
fassenden Jnternationalität besteht in der Politik der
Staaten , welche die gemeinsamen Interessen der Kulmr-
gemeinschaft außer Acht lassen und die nur die egoistischen
Einzelheiten zu wehren suchen.

Ten berechtigten Forderungen der Interessengemein¬
schaft der Völker gegenüber bleiben die modernen Staats¬
männer taub , sie bleiben blind Und sehen nicht das immer
enger werdende Netz internationaler Interessen , interna¬
tionaler Arbeit der mächtig aufstrebenden Weltentwicklung .
Das plumpe Werkzeug dieser Staatskunst bleibt die Ge¬
walt , die von jeher der natürlichen Entwicklung ein Hemm¬
nis war.

Europa starrt in Waffen, ein blinder Wettlauf, im¬
mer besser und stärker gerüstet dazustehen und die erste
Militärmacht zu sein unter allen Nationen , wütet mit
Fieberhitze weiter, drohend bleibt die gepanzerte Faust er¬
hoben , Mars regiert die Stunde .

Sechs Milliarden Francs gibt Europa jährlich für
die Aufrechterhaltung der Wehrkraft aus , eine enorme
Summe , die nicht ungestraft der Güterproduktion und der
Pflege der Kultur entzogen wird. Große Staaten , darunter
unser Vaterland, England uud Frankreich , find durch diese
kulturwidrigen Zustände in schlimme finanzielle Verhält¬
nisse geraten, und die Hochflut neuer Steuern , die von Ber¬
lin über uns hereinbricht , hat nicht nur in der verkehrten
Wirtschafts - und Finanzpolitik, sondern auch in dem ge¬
schilderten Wettsteigern der Rüstungen zu Land und zu
Wasser ihren Grund.

Baron dhEstvurnelles de Eonstand, Mitglied des fran¬
zösischen Senats , führte bei seinem Besuche in Berlin am
22 . April dieses Jahres im Kaisersaal des Preußischen
Herrenhauses in seiner geistreichen und friedlichen Rede
unter anderem aus :

„ Ter Krieg würde für Deutschland wie für Frankreich
nur Schaden bringeil, ebenso den andern Ländern , beson¬
ders England . Man kann eine Armee, eine Flotte be¬
siegen , aber man zermalmt nicht eine Nation von 60
Millionen Menschen . In Wirklichkeit ist der .Krieg für alle
große Staaten das nichtigste , das verlogenste aller
Wagnisse geworden . Das Widersinnigste ist heutzutage
der Krieg ."

Aus all den geschilderten Widersprüchen heraus hat
sich die Friedensidee entwickelt. Und die Träger der Frie¬
densidee waren von Anfang an die Mitglieder der denw -
kratischen Partei , weil die Demokratie als höchstes Prinzip
das Recht, das mit uns geboren, aufstellt und immer und
immer wieder hat sie bekämpft den Wahlspruch der Feudalen
aller Zeilen , die die Gewalt dem Recht voraussetzen . Und so
war- auch der erste Rufer nach Wrüstung und Schieds-
gerichtsverträgne. im deutschen Reichstag der von der
Volkspartei gewählte Abgeordnete Bühler von Oeh-
ringen , und alle Bestrebungen in der Bekämpfung der Aus¬
wüchse des Militärs sind zuerst von der Demokratie verkün¬

det worden von unserem unvergeßlichen Carl Mayer ab bis
zu Payer, Haußmann, Hoffmann und andere, und die Ar¬
beit, die sie geleistet für die Verkürzung der Dienstzeit, für
die menschenwürdige Behandlung unserer Söhne und Brü¬
der in der Kaserne , auf dem Gebiet des militärischen Ge¬
richtsverfahrens, in der Bekämpfung des Privilegs der
Einjährig-Freiwilligen sind Meilensteine auf dem Wege
zu unserem Ziele.

Der Friede, der nur durch immer größere Rüstungen
erhalten wird, ist kein Frieden, sondern nur ein Waffen¬
stillstand .

Wer aber den wahren Frieden will , der rüste zum
Frieden ! Das ist auf Grund unseres Programms möglich
durch eine Organisation der Staaten und Völker, eine
Organisation , innerhalb der die Gewalt ausgeschaltet und
das Recht und die Vernunft an ihre Stelle tritt.

Wie kein Mensch berechtigt ist, sich selbst auf eigene
Faust Recht zu schaffen, sondern den zuständigen ordent¬
lichen Richter anzurufen hat, so sollen Regierungen und
Fürsten den Bürgern mit gutem Beispiel vorangehen und
bei entstandenen Streitigkeiten den Richter entscheiden las .
sen . Dazu Haben die Friedensfreunde eine Einrichtungim Haag geschaffen ; dort können bei gutem Willen vor
dem W el tschied sge rich tsho f die Streitigkeiten der
Völker geschlichtet und entschieden werden .

Seit dem Jahr 1794, in dem zwischen Nordamerika
und England der Jay -Vertrag geschlossen wurde, sind schon
ein Viertel-Tausend internationaler Streitfälle durch
Schiedsgerichte zur Êntscheidung gebracht und ebensoviel
Kriege verhindert worden; der Casablanca-Fall war der
jüngste . Zur Organisation gehören vor allem die ständigen
Schiedsgerichtsverträge, und im Jahr 1903 wurde der
erste Vertrag in Europa zwischen Frankreich und England
abgeschlossen. Heute zählen wir etwa 50 ständige Schieds-
gerichtsverträge zwischen europäischen Staaten .

Wir sind die letzten, che das Vaterland wehrlos machen
wollen ; wir wissen , daß die Friedensidee bei Regenten und
Völkern festen Fuß gefaßt haben muß , ehe an die Abrüstung
herangetreten werden kann.

Zu den Schiedsgerichtsverträgen und dem Welt-
schivdsgerichtshof wird sich ein Bölkerge setzbuch ge¬
sellen. Seit Jahren findet ein Austausch von Besuchen
namentlich mit England statt, um ein besseres Verständnis
zwischen den Nationen herbeizuführen , so die Parlamenta¬
rier, die Journalisten , die Vertreter der Gemeindeverwalt¬
ungen, die Arbeiter, die Geistlichen , alle von einem Wunsche
beseelt , den Frieden zu fördern und um den Schaden, den
eine gewissenlose Hetzpresse hüben und drüben anrichtet,
wieder auszugleichen. Diese Besuche sind so wertvoll wie
die Wangenküsse und Bahnhofumarmungen der Fürsten.

Die Post, der Weltpostverein , Telegraphen- und Te¬
lephonkabel , Eisenbahnen und Dampferlinien , Handelsver¬
träge, — bald auch die Linien der Luftschifft , — um¬
spannen wie engmaschige Netze die Völker der Erde .

Die Jünger der Wissenschaften , der Technik und der
Kunst veranstalten große internationale Kongresse und
feiern die Solidarität der Kulturvölker , alle erfüllt und be¬
seelt von dem Glauben, daß nur in friedlicher gemeinsamer
Arbeit, im Austausch der Gedanken und der Erfahrungen
der Sache, die sie vertreten , gedient sein kann.

Die Militär - , Flotten- und Kriegsschwärmer behaup¬
ten , daß die Kriege die Menschheit bewahren , in Marasmus
zu verfallen und daß der Krieg der einzige Regenerator
der Menschen sei . Das ist bei den raffiniert ausgedachten
Mordwerkzeugen unserer Tage anders geworden . Nicht
mehr der persönliche Mut , die Zahl und die Technik siegt .
Und einem Zukunftskrieg tvürde auch die kräftigste und ge¬
sündeste Einwohnerchaft zum Opfer falslen, und das von
den überlebenden Schwachen , Kranken und Krüppeln er¬
zeugte Geschlecht würde ein degeneriertes sein .

Der weitere Einwand , der Mut und Opferfähigkrit
würden mit dem Krieg verschwinden , ist gerade so hinfällig .
Im gewaltigen Kampf um die Existenz sehen wir überall
Helden der Arbeit, Opfer des Berufes . Ter Führer der
Lokomotive schaut jeden Angenblick dem Tod ins Antlitz ,
der Arbeiter, der ins Mark der Erde dringt, der in der Esse
den wuchtigen Hammer schwingt , ist tausend Gefahren aus¬
gefetzt. Der Forscher, der zum Pol vordringt, der Arzt,
der ans Bett des Pestkranken , tritt, und nicht zuletzt der
kühne Segler der Lüfte, wie Zeppelin , und seine Getreuen,
sie alle sind lebendige Zeugen, daß der Mut und der Opftr-
sinn nie erlöschen wird .

Wie stellen sich nun die politischen Parteien
zu der Friedensarbeit ? Umsonst sucht man in den Pro¬
grammen, mit Ausnahme der Volkspartei, der Demokratie ,
nach Andeutungen in dieser Frage . Die Konserva¬
tiven erklären mit frommem Augenaufschlag den Krieg
als zur göttlichen Weltordnung" gehörend , aber in Wirk¬
lichkeit befürchte,: sie um die Erbpacht der Offiziersstellen.
Ten Nationalliberalen erlaubt nicht ihr enger na¬
tionaler Gesichtskreis die Mitarbeit an unserem Kultur¬
werk. Dem Zentrum sind gewisse Feldzüge nicht unwill¬
kommen ; ich erinnere nur an den Chinafeldzug. Selbst die
deutschen Sozialisten stehen im Gegensatz zu ihren
verständigen amerikanischen , französischen und englischen
Genossen unfern Bestrebungen kalt gegenüber, und in der
Furcht , einen ihrer Herde zu verlieren, verkünden sie :
„ Werdet Sozialisten , dann kommt der ewige Friede von
selbst. " Ja , sie verspotten unsere Tätigkeit, die die gleiche
ist der meisten nichtdeutschen Sozialisten .

Wir Demokraten aber haben den starken Glauben
an eine internationale Verständigung aller Kulturvölker
mit gleichzeitigerund gleichmäßigerBeschränkung der Rüst¬
ungen nicht verloren, nicht verloren den Glauben an den
gewissen Sieg des Rechts über die rohe Gewalt , der Kul¬
tur und der Menschenliebe über die Grenze der nationalen
Sonderinteressen.

Wie die alten Propheten aus der Tiefe der Finsternis
ihrer Umgebung Mittagshelle erblickten, ehe die Sonne am
Horizont erschienen »var , so sehen wir die Sonne der Ver¬
nunft und des Friedens strahlend heraufsteigen über das
in Waffen starrende Europa.

lieber unfern Häupter,: lebt das ewige Gesetz des
Rechts , das langsamen Gangs , aber ehernen Schritts die
Welt ihrem Ziele entgegengeführt zur Befreiung des Men¬
schengeschlechts von der Geißel des Krieges hinein ins
Reich der Gerechtigkeit , der Menschenliebe und des Frie¬
dens.

Das Vorstrafenverzeichnis . Tas württemberg -
ische Justizministerium hat im Marz vorigen Jahres den
Staatsanwaltschaften durch einen Erlaß empfohlen, ft nachLage des einzelnen Falles bei leichteren Uebertretungendie Anforderung des Vorstrafen»erzeichnisses zu unter¬
lassen . Dem gleichen Zweck , die mit der Unverjährbarkeit
der Vorstrafen verbundenen Härten zu mildern, dient eiK
Erlaß des Ministeriums des Innern , der den
Gemeindebehörden Anweisungen für die Eintragung der
Vor st rasen in die Leumundszeugnisse gibt. Da¬
nach müssen erheblichere gerichtliche Strafen , die zeitlich
nicht weit zurückliegen , und deshalb für die Regel den Leu¬
mund einer Person trüben , in den Leumundszeugnissen be¬
rücksichtigt werden , dagegen sollen geringfügige und na¬
mentlich zeitlich weit zurückliegende Strafen , die für den
Leumund einer Person nicht oder nicht mehr in Betracht
kommen, ganz übergangen werden . Tas Ministerium
würde es beispielsweise nicht beanstanden , ivenn bei der
Ausstellung von Leumunds- oder Führungszeugnissen über
Personen, die in den letzten zehn Jahren eilte Freiheitsstrafe
nicht verbüßt haben , vor diesem Zeitraum erlittene Be¬
strafungen für die Regel ganz außer Acht gelassen würden ,
ausgenommen Verurteilungen zu Zuchthaus- oder zu Ge¬
fängnisstrafe von mehr als einjähriger Tauer .

Fahrpreisermäßigung zum Ulanenfest . Zufolge
Entschließung des Ministeriums wird zum Besuch der am
26 . Juni 1909 in Ludwigsburg stattfindenden Jubiläums¬
feier des Ulanenregiments (2 . württ .) Nr. 20 auf den
württ . Staatseisenbahnen eine Fahrpreisermäßigung mit
Beschränkung auf die Benützung der Sonderzüge in der
Art gewährt, daß den Teilnehmern, die sich durch Festab¬
zeichen ausweisen, die Benützung der Sonderzüge zu«
Preise von 1,75 Pfg . pro Kilometer der einfachen Fahrt
gestattet wird . Soweit Sonderzüge auch für den Rückweg
ausgeführt werden , wird die Ermäßigung nur dann ge¬
währt , wenn die Rückfahrt in Sonderzügen erfolgt . Auf
die Familienmitglieder der ehemaligen Regimentsangehö¬
rigen erstreckt sich die Fahrpreisermäßigung nicht .

Keine Analphabeten mehr. Unter der im Ersatz¬
jahr 1998 beim 13 . Armeekorps eingestellten 9940 Rekruten
befindet sich dieses Jahr kein einziger Analphabet .

Stuttgart , 21 . Juni . Dem Verein zur Wiederher¬
stellung der Sankt Jakobskirchc in Rvthenb urg
o . T . ist die Zulassung seiner Lotterie in Württemberg
und der Kinderrettungsanstalt Marienpflege in Ell -
wangcn die Ausgabe einer Lotterie von 100000 Losen zu
einer M .r . i gestattet worden.

Stuttgart 21 . Juni . Die Sozialdemokratie hat für
die Herrenberger Nachwahl das Bürgerausschuß¬
mitglied Bötzel in Stuttgart aufgestellt.

Friedrichshafen , 21 . Juni . Tie auf Mitte dieser
Woche angesetzte Ueberführung des „Z 1 " nach Metz
ist um einige Tage hjnaus geschob en und wird vor¬
aussichtlich in dieser Woche nicht mehr stattfinden. Die
Oberleitung der Fahrt wird dem die früheren militärischen
Hebungen leitenden Major Sperling vom Luftschifftrba -
taillon unterstehen , welcher zu Ende dieser Woche hier
eintrifft . Es ist also erst gegen den 30 . Juni diese in der
Luftlinie 300 Kilometer betragende Ueberfahrt zu er¬
warten. Kurze Uebungsfahrten vorher dürften noch statt¬
finden.

Nah und Fern.
Einen Selbstmord verhütete am Samstag abend ein

15jähirger Malerlehrling von Zuffenhausen . jEr
war Zeuge wie eine in der Rosenstraße wohnhafte Frau
zum Bahndannn in der Nähe der Hördtstraße eilte und sich
über die Schienen legte . Der beherzte Lehrling sprang
herbei und drängle die Lebensnrüde tnit festen Griffen vom
Gleis . Gleich darauf passierte ein Zug die Strecke . Zwei
Frauen brachten die Widerwillen dem Tode entgangene!
Frau in ein Haus an der Stammheimerstraße. Dort ver¬
suchte die Lebensrnüde aus dem Fenster zu springen, wurde
jedoch daran gehindert. Schlechte Behandlung durch ihren
Mann , sollen, lt . Zuffenhausener Anzeiger, die Frau auf
die Selbstmordgedankengebracht haben.

In Strümpfelbach , OA. Waiblingen ist beim
Kirschenpflücken der 79 Jahre alte Schuhmacher I . Dilger
infolge Brechens der Leiter mehrere Meter hoch abgestürzt
und dabei so schwer verletzt worden , daß der alte Mann
wohl schwerlich mit dem Leben davonkommen dürste . —
Gleichfalls beim Pflücken von Kirschen verunglückt ist in
Schwaikheim OA. Waiblingen der Bauer F . Bregle.
Er stürzte rücklings vom Baume, so daß er lebensgefährliche
Verletzungen , insbesondere des Rückenmarks davontrug .

In Nebringen brannte eine große, mehr als 100
Jahre alte Scheuer, an der fünf Besitzer Anteil , hatten
sowie zwei Wohnhäuser ab, und -nur ganz wenig konnte ge¬
rettet werden . Die von dem Schadenfeuer getroffenen fünf
Familien haben eine zahlreiche Kinderschar .

Dem mit zwei Herren und einer Dame sowie dem
Chauffeur besetzten Autornobil des Spediteurs Nörpel von
Ulm stieß bei Kempten ein Unfall zu . Es stieß mit
einem Rind zusammen , kollerte über die Straße hinab
und Überschlag sich . Der Chauffeur erlitt erhebliche
Verletzungen , ein Herr brach den Arm, der andere wurde
leicht verletzt und die Tome kam mit dem Schrecken davon .

Gerichtssaal.
Stuttgart , 21 . Juni . Der Haus ein stürz auf

dem Legionskasernenplatz beschäftigt die Straf¬
kammer an : Dienstag , den 22 . Juni und die folgenden
drei Tage . Angeklagt der fahrlässigen Tötung sind die
Werkmeister Joseph Fohmann und Heinrich Schüttle, der
Bauführer Hugo Buhl und der Architekt Alfred Wölz.
Geladen sind neun Sachverständige und 26 Zeugen.

Karlsruhe , 21 . Juni . Tas Wiederaufnahme¬
verfahren im Hau - Prozeß ist vom Landgericht mit
ausführlicher Begründung abgelehnt worden . Tas Ge¬
richt hat die neuen Beweisanträge der Verteidigung für
unerheblich erklärt .

H



Forts , der am 20 . Juni angemeld. Fremden .

In den Privatwohnungen : .
Billa August«.

Elwert. Hr . Paul, Kfm . mit Frau Gem.
Zittau

Kaufmann Bosch.
Bühler, Frau Fabrikant Stuttgart

Oberförster Drescher.
Drescher, Hr. Oberpostrat Stuttgart

Billa Elisabeth.
Limbert, Fr . Fanny Hanau

Billa Erika.
Schneider, Hr W ., Schuhfabrikanl Worms

Haus Fehleisen .
Müller , Frau Klara Berlin

Billa Hanßmann.
von der Helm, Frau Maria Odenkirchen

Luise Heinrich Ww.
Schaufele, Frau B . Ww . Heinaringen

Billa Hoheuzollern.
Hesdorffer , i?r . Karl, Kfm - Köln a . Rh .
Kittsteiner, Frl . Else Hanau
Laspe , Frau Regierungsrat_ „

Oberförster Hopfengärtner .
Hopfengärtner , Frau Forstrat Stuttgart

Billa Karlsbad.
Graser, Hr . Karl, Lehrer Roigheim

Villa Kiechle.
Deichen , Hr . Fritz, Dr . Stadtrat

Danzig -Langfuhr
Fr . König, Bergbahnschaffner .

Setzen, Hr . Gustav , Stations - und -Post -
Verwalter Nordheim

Fritz Kübler , Hauptstr . 134.
Roos, Hr . Christof, Verwalter Heilbronn

Haus Knch .
Bertram, Frau Gera-Reuß
Kamfenkel , Hr . C ., Rentier Berlin

Beruh . Lakner, Wagenwärter.
Schmit , Hr . Ludwigshafen

Villa Monte bello .
Kittsteiner, Hr . Dr. mit Frau Gem . Hanau

Park-Villa .
Prevot, Frau H . Kassel
Roth , Frau Joh . „

Villa Pauline .
Stetter , Hr . F . Pfarrer Hailtingen

Billa Rheingold.
Reinken, Hr . Johann H . Eisenack
Hirche , Frl. Margarete Hamburg

Fr . Rometsch , Baddiener.
Belschner, Hr . Hauptlehrer mit Frau Gem .

Gölshausen
Luise Schmid Ww.

Klein, Fr. Margarete Zell OA. Eßlingen
Halber , Frau Pauline Ww . Moosheim

Karl Schober, Handelsgärtner.
Gall, Hr . August, K . Forstwart Sprollenhaus

Villa Schönblick.
Mittmann, Frau Dr . Heringen a . Helme

Friedrich Treiber, Schuhmacher.
Handorn , Hr . Joh , Schlosfermstr.

Zweibrücken
Beiz, Hr . Georg Laufen a . K

Wilhelm Treiber, Korbmacher.
Besch, Hr . Karl, Schlosser Rommelsbach

Lehrer Veyl .
Forstner , Frau Lehrer mit Frl. T .

Untertürkheim
„ Hr . H .

Witwe Bollmar König-Karlstr .
Beck, Hr. Giengen a . Br.

Krankenheim .
Lude , "Jakob Altenstadt
Mayer, Karl Stuttgart
Brenner, Xaver Gmünd
Böcklen , Karl Zuffenhausen
Zeller, Gottlob Unterheinriet
Lang , Friedrich Truchtelfingen
Frank , Joh . Georg Hochdorf
Bauer, Johannes Urach
Nothelfer, Karl Weingarten
Höhn , Friedrich Neuenbürg
Grimm , Christian Stuttgart
Härtle, Karl
Mörk , Philipp Eltingen
Heimberger, Johann Bronn
Münch, Friedrich Ludwigsburg
Hummel, Friedrich Heilbronn
Hartlieb , Friedrich Dettingen

Zahl der Fremden 4684.

Nus Stadt und Umgebung .

Wildbad, 23 - Juni. Trotz der Ungunst der Witte¬
rung erfreute sich das Kurtheater gestern doch noch eines
regen Besuches , brachte uns doch die gestrige Vorstellung
das bekannte und beliebte Lustspiel „Der Herr Senator "
von Schönthan und Kadelbnrg . Je mehr Stücke man von
dem humorvollen Lustspieldichter G . Kadelburg hört, umso¬
mehr wird man für ihn . begeistert. Auch dieses Lustspiel
beut in seinem Inhalt , neben einer tadellosen Folgerichtigkeit
der Handlung , eine Fülle köstlichster Lachpillen . Der Herr
Senator (Hr . Große - der kolossal auf seinen Rang und
Stand hält , der aber im Laufe der Handlung von einem
Studienfreund seines Schwiegersohnes auf geebnete Wege
gebracht wird , wurde mit vorzüglicher Charakteristik dar¬
gestellt . Die originelle Figur des ^ Schwiegersohn des Herrn
Senators" (Hr . Wagner) hatte eine urkomische Wirkung ;
die Lebenswärme, mit der diese Rolle gespielt wurde , for¬
derte den lauten Beifall des Publikums . Dr. Gehring
(Hr . Marlow) , das Gegenstück des unter dem Pantoffel

stehenden Schwiegersohns, wußte sich der Handlung durch
eine markante, zielbewußte Spielweise gut anzupassen. Aber
auch die anderen Rollen , wovon wohl jede einzelne hervor¬
gehoben zu werden verdiente, trugen sehr viel zu dem guten
Gelingen des Gesamtspiels bei . Stürmischer Beifall beim
Schlußakt lohnte die Bühnenkunst der Mitspieler .
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- , — Stichhöhe . — --
Besitzer :

: : 6 komelsed . : :
20 komfortabel eingerichtete Zimmer mit Balkon , Zentral¬

heizung , elektrisches Licht, Telefon und Bäder.
D Vorzügliche Küche. D

Neuer , bübscher , hoher Speisesaal .
Prachtvolle , freie, ruhige Lage,

mit schönem Garten.
Mittagstisch 1 .60 2 . 10 Mark .

Pension 5 .00 —7 .50 Mark
je nach Lage der Zimmer .

Mai und September ermäßigte Preise !

Lgl. Uurtheater
Direktion : Jnteudanzrat Peter

L i e b i g.
Mittwoch , den 23 . Juni

Die HvoßstcrdttufL
Schwank in 4 Akten von Blumenthal

_ und Kadelburg .

Kcrsth . z . Lrnde.
Im neu erbauten Theater -

Saal .
Täglich Abends 8 '/2 Uhr

XM« tl>ssk >
Vollständig neues Programm !

Reserv . Platz 1 . 50 Mk
'

1 . Platz
1 Mk ., 2 . Platz 50 Pfg

Die Direktion

8Li86r'8 XsFee - 8e8c!M
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- uvck X1e«ierluKon. -
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Vievsen, 8imml -in l) . UerUn , Ör68l»n . UeUbvvnn ,

— ö »8el . —

Rigoov 8obokolsüöksbrik : Vioi '80N
- - -

Oon ^ Ilsin - Vmkauk obiger Artikel kür

VfUübua
bst nur :

Herr 6 . Vboilo 8vn .

00 Ink . : Lrusl klnmvulkal . oo

der beste Mostansatz der Gegenwart , ohne Zuckerzusatz, einfach in der
Handhabung billig und ausgiebig .

1 Portionenkanne z« 10 « Liter Mk . 7 .5« empfiehlt

M (rs<chenbieT .
Vorzügliches Flaschenbier, hell und dunkel , in großen und kleinen

Flaschen , direkt vom Lagerfaß auf Flaschen gezogen , empfiehlt
« t 2 vl , Rvulldaekdrauervl .

üeMttro
klorskeim ! ( '!> ! . 1455)

liioniostrssss 3 I .

Eine

mit 2—3 Zimmer , hat bis 1 . Okl.
zu vermieten.

Robert Krauß ,
Maurermftr.

kme VoilllMK
(3 Zimmer mit Zubehör)

hat bis 1 . Okt . zuvermieten .
Karl Eitel ,

Rennbachstr.

bestehend aus 4 Zimmern , 1 Küche,
Balkon , Keller und Bühnenraum
hat zu vermiete «.

Näh , in der Exp d . Bl . (182

r.»

rr

er

G

scuc;
ros kue

Zu haben in Wildbad bei :
vLUisl I 'r . Irsidsr
lud . ILovt rl

König -Karlstr.

Unterzeichneter hat in seinem
Neubau eine sehr schöne

Wohnung
mit 2 Zimmer , Küche und Zubehör
an eine ruhige kleine Familie zu
vermieten, auf 1 . Oktober 1909 .

G. Faaö.

Gesucht
per 1 . Juli eine

Wonatsfran
oder ein Mädchen

bei guter Bezahlung .
Zu erfr . bei der Exp . d . Bl . s181

Lotes - ^UHanrMt . .
mit vielen Fremdenzimmer »,

sehr rentabel und in günstiger Lage, für Fachmann, spsz. Brauerei,
sehr geeignet , ist zu

verkaufen . : :
Tausch nicht ausgeschlossen .

Interessenten wollen sich unter der Chiffre „ 100 " bei der Exped .-
dies. Bl . melden.

6 nrl Htvuror

ftI^U8li' . 19 » : : ,Villa ^ollann» '
erüliöl- in Xölbis L 8ru »>iotte, Ltllttxal't.

0» / ,'anxar> - Lny? .Ä §piL-s,>.
^ nti8tzpti86litz OrittlOit - II.

Üvrr6u -8nl0ii8
SULiLpooins, LIs.rlLui-8 , Onäulkl.-
iion 5. Is. Llarosl , (3-ssiod .rsmassass '

^ uksrtiAuug sämtüobor Uaar- ^ rbsitov.

WU '!
'

8 Meiner werten Kundschaft erlaube ich mir die Mit¬
teilung zu machen, daß ich nun auch

««

pbi - kakvl 20 ktz .
führe. Hochachtungsvoll !

Robert Ireiber
: : Telefon 75 :: :: Telefon 75 . .:

ÜL8wrM8 LUM KM . Llllvr
mit unterem LerKbakn-k-erslÄurLiat .

Empfehle einen guten

Mttagstisch zu 1 M. und 1,50 M.
Reine Weine. Hell und dunkel Bier, sowie das vorzügliche

Gold -Export aus der Brauerei Ketterer-Pforzheim .
Schöne Fremdenzimmer. Pension von 4 Mark an -

Spanischer Wein V^ Ltr . 25 Pfg.
8 «8il26r : (isU8t3V Lueb .

Druck und Verlag der Beruh. Hofinannschen Buchdruckerei in Wildbad. Verantw. Redakteur E . Neinhardt, daselbst.
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